
V orsitzender P i e c k :  Das W ort h a t Georg Fischer 
(Bayern).

Georg F i s c h e r  (Bayern): Genossinnen und Genos­
sen! W enn m an so als waschechter B ayer und als Kom­
m unist dazu, nach Berlin kommt, h a t m an m anchm al 
den Eindruck, als wenn uns die Schuld dafür gegeben 
würde, daß in B ayern eine K önigspartei entstanden 
ist. (Heiterkeit.) Ich habe nun, ohne in den V erdacht zu 
kommen, Föderalist zu sein, die Aufgabe, die Schwere 
des Kam pfes der bayerischen Kom m unisten euch vor 
Augen zu führen, der n icht erst eine Angelegenheit der 
letzten elf M onate ist, sondern schon begann m it der 
Niederschlagung der M ünchener Räterepublik. Vor 
einigen W ochen konnten w ir in B ayern seit 1919 zum 
erstenm al wieder eine legale Landeskonferenz durch­
führen, auf der gewählte V ertre ter als Delegierte spre­
chen konnten.

Der weitaus größte Teil der bayerischen Bevölke­
rung  sind Bauern. Von der neuen P a rte i erhoffen w ir 
einen Einfluß auf die bäuerlichen K reise der bayeri­
schen Bevölkerung. Daß es möglich ist, beweist die T a t­
sache, daß in  einem Dorf m it einer Bevölkerung aus 
A rbeitern und K leinbauern die Komm unistische P a r ­
tei die absolute M ehrheit bekommen hat, und daß dort 
jetz t ein Kom m unist B ürgerm eister ist. Das ist zwar 
ein einzig dastehendes Beispiel in Bayern, aber es be­
weist, daß dort, wo rich tig  gearbeitet w ird, auch E r­
folge im bayerischen Dorf n icht ausbleiben können.

Die Lage in B ayern ist dadurch gekennzeichnet, daß 
die Reaktion, die 1920 die bayerische Ordnungszelle 
aufgebaut hat, sich heute als A ntinazi ta rn t und dam it 
in alle V erw altungsstellen und in die W irtschaft ein- 
dringt.

Die bayerische W irtschaft befindet sich in einem Zu­
stande der Im provisation. Die Produktion be träg t im 
D urchschnitt acht Prozent des Friedensstandes. Das ist 
eine Folge der reaktionären  Verhältnisse, der Sabo­
tage wie auch der U nfähigkeit, eine geordnete W irt-
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